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Kommentar

Nun dürfen die
Zürcher lachen
In Zürich bietet sich ein Schauspiel,

über dasman in Basel seit rund zwan-

zig Jahren schmunzelt. Die Stadt

bringt es einfach nicht fertig, ein

anständiges Fussballstadion anstelle

des altenHardturms zu bauen. Zuerst

lehnte das Volk dasGrossprojekt ab,

dann verhinderten Einsprachen den

Bau. Imnegativen Sinne «schweize-

risch» und engstirnig findenwir

Basler das – und zelebrieren unseren

Status als selbst ernannte Sportstadt,

in der es so fundamentalenWider-

stand gegen grosse Sportprojekte

niemals geben könnte.

Nun zeigt sich, dass wir zu früh über

die Zürcher gelacht haben. Der Re-

kurs gegen die vonRoger Federer

mitfinanzierteHalle des Tennisclubs

Old Boys ist nichtminder engstirnig

als dieOpposition gegen denHard-

turm.Nein, sie ist gar noch bornierter.

Während dieHardturmgegner im-

merhinmit dem fehlenden Finanzie-

rungsmodell und dermangelhaften

Grünraumplanung argumentieren

konnten, haben sich die zumTeil

stadtbekanntenRekurrenten der

OB-Halle zusammengetan, weil

ihnen die neue Tennishalle die Aus-

sicht imNeubad-Quartier kaputtma-

che. Nun ist es an den Zürchern, über

uns zu lachen. Über Basel, die «Sport-

stadt», die eine Tennishalle bodigt,

für welche nichtmal der Steuerzahler

aufkommenmüsste. Über das Basel,

das sichmangels Tennisplätzen um

dieMöglichkeit bringt, dereinst

wieder ein Talent hervorzubringen,

das nur annähernd so erfolgreich ist

wie Roger Federer.

Michelle Gisin
Die Skifahrerin
richtet sich in
einem Blog an die
Athletinnen. Sport

Verurteilt
Der doppelte Bank-
räuber von Oberdorf
kassiert eine harte
Strafe. Region

KahlschlagbeiHotelplan
Der Reiseveranstalter spricht von «unvermeidlichenMassnahmen». Auch 12 Filialenwerden geschlossen.

Gabriela Jordan undNiklaus Vontobel

DieCoronakrise trifftdieReisebranche

besondershart.MitEntlassungenwur-

dedeshalbgemeinhingerechnet.Dass

jedoch ausgerechnet die Hotelplan

Group, die mit der Migros einen star-

ken Mutterkonzern im Rücken hat,

einen solchenStellenabbauankündigt,

ist besorgniserregend. In der Schweiz

streicht dasUnternehmen170Stellen,

zusammen mit Grossbritannien und

Deutschland,woTochterunternehmen

vonHotelplan ebenfalls tätig sind, fal-

len insgesamt 425 Stellen weg. «Die

Entwicklung im Reisegeschäft ist ein

Albtraum für uns alle», sagte Ge-

schäftsführer Thomas Stirnimann.

Weitere Entlassungen werden mit

Sicherheit folgen. Der Schweizer Rei-

severband geht davon aus, dass auch

andere Reiseveranstalter «ihre Struk-

turenandieneuenGegebenheitenan-

passen werden». Laut einer Umfrage

des Verbandes dürften bis Ende Jahr

rund 2000 Stellen verloren gehen.

Damit beschleunigt die Coronakri-

se einen langjährigen Trend. In den

letzten zwanzig Jahren sind zahlreiche

Reisebüros vom Markt verschwun-

den.

Fusionen mit anderen Marktteil-

nehmern scheinen aktuell unwahr-

scheinlich. Zumeinen sind die Firmen

aufgrundder aktuellenUnsicherheiten

nur schwer bewertbar. Zum anderen

sind sie «momentan stark mit sich

selbstbeschäftigt»,wieHotelplan-Chef

Stirnimann es sagt. Wirtschaft

Beginnt die zweite Welle?

Das Bundesamt für Gesundheitmeldete
gestern so viele Neuinfektionen wie vor
sieben Wochen das letzte Mal. 52 Fälle
sind noch kein Anlass zur Aufregung,
aber die anstehende Ferienzeit beunru-
higt die Verantwortlichen beimBund. Vie-
le könnten sich im Ausland anstecken.
Derweil steigt unsere Bereitschaft, Mas-
ken zu tragen, kaum. (kus) Inland

Drei Jahrebis zur
erstenKlavierlektion
Basler Musik-Akademie Ein bis zwei

Semester: So langemüssenKinderund

Jugendliche etwa warten, bis sie ihre

ersten Instrumentallektionenbesuchen

können.AnderMusik-AkademieBasel

kann dieWartezeit aber gerne mal bis

zudrei Jahre langdauern.ZumBeispiel,

wenndasZielKlavierunterricht ist.Die

Wartelisten sind prallvoll, aber das

Budget fehlt. (obi) Region

TennishallemitFederer-Spende:
OldBoysgebennichtauf
Bauprojekt Nicht nur die Anwohnen-
den hat das Urteil der Baurekurskom-

mission überrascht: Auch die Verant-

wortlichen des Basler TennisclubsOld

BoyshattennichtmitdiesemEntscheid

gerechnet. Die Baugenehmigungwur-

de entzogen, die Hallen mit einem

möglichenRoger-Federer-Platz zuEh-

ren einer namhaften Spende sind in

weiteFernegerückt.Diesberichtetedie

bz gestern unter Berufung auf das ver-

öffentlichte Dispositiv des Bauinspek-

torats.AufgebenwollendieOB-Verant-

wortlichen aber nicht. Zu sehr bräuch-

ten sie die Halle und zu viel hätten sie

deswegen in deren Realisation ge-

steckt, sagt PräsidentinMarianneBer-

net. (bro) Kommentar rechts Region

BaselbieterStraftätersollennach
BernundNidwalden
Gefängnis Vor zwei Jahren hat die Ba-

selbieter Regierung der Sicherheitsdi-

rektion und der Bau- und Umwelt-

schutzdirektiondenAuftragerteilt, die

wegfallenden Haftplätze der Gefäng-

nisseArlesheim,LaufenundSissachzu

kompensieren. Geplant wäre damals

ein Gefängnisneubau für den Vollzug

kurzer undmittellanger Strafen gewe-

sen.DochnungibtderKantonbekannt,

dass dieser Neubau nicht realisiert

wird. Wirtschaftlich würde sich ein

Neubau nicht lohnen, so die Begrün-

dung. Stattdessen hat sich der Kanton

für eine neue Lösung entschieden: In

den Kantonen Nidwalden und Bern

werden insgesamt 50 bis 60 Haftplät-

ze gemietet. (ksp) Region

NeueBaselbieter Spitzenauf fremdemTerraingewählt

Sie dürften imBasler Kongresszentrum strahlen: Land-
ratspräsident Heinz Lerf (Mitte) mit der Ersten Vize-
präsidentin Regula Steinemann (2.v. l.), der Zweiten

Vizepräsidentin Lucia Mikeler (l.) sowie Regierungs-
präsidentAntonLauber (2.v.r.)mit seinemVizeThomas
Weber (r.). Region Bild: Nicole Nars-Zimmer (Basel, 25. Juni 2020)
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Das langeWarten
aufdieerste
Klavierstunde
Die Anmeldelisten sind überfüllt, das Budget knapp: Der Unterricht
an der Musik-Akademie Basel ist ein begehrtes Angebot.

Tobias Gfeller

Dass Kinder und Jugendliche
mehrere Monate warten müs-
sen, bis sie an ihrer lokalen
Musikschule Unterricht neh-
men können, ist an sich nichts
Aussergewöhnliches. Bei der
Musik-Akademie Basel, die als
privatrechtliche Stiftung die
Musikschulen betreibt, sind die-
se Wartezeiten aber besonders
lang.

Am längsten müssen sich
Kinder und Jugendliche gedul-
den, die das Klavierspiel erler-
nen wollen, erklärt Musik-
Akademie-Direktor Stephan
Schmidt. Bis zu drei Jahre könne
die Wartezeit betragen. Bei an-
deren Instrumenten warten die
Unterrichtnehmenden norma-
lerweise ein bis zwei Semester
lang. Die Länge der Wartelisten
schwankt, hat sich aber in den
einzelnen Fächern in den ver-
gangenen Jahren nur minimal
verändert. Einen leichten Rück-
gang gebe es bei den Holz-
blasinstrumenten. Auch wenn
die Wartelisten für eine grosse
Nachfrage nach Musikunter-
richt sprechen, sei die Mu-
sik-Akademie stets bemüht,
diese mit den zur Verfügung ste-
henden Mitteln möglichst kurz
zu halten, stellt Schmidt klar.

Überbrückungslösungen
fürEinsteigende
Am überfülltesten sind die An-
meldelisten für den Einzelunter-
richt. Laut Direktor Stephan
Schmidt «ein wichtiges, wert-
volles, aber auch sehr kostspie-
liges Bildungsgut.» Man könne
deshalb nicht selbstverständlich
davon ausgehen, dass jeder Zu-
gang sofort auf den Wunschter-

min hin erfolgen könne. Es gebe
bei der Musik-Akademie viele
andere interessante Angebote –
darunter auch Einsteigerkurse
in den Musikunterricht und da-
mit wertvolle Überbrückungslö-
sungen bis zu dem Moment,
wenn ein Platz im Einzelunter-
richt frei wird. Schmidt erinnert
daran, dass es neben der Musik-
Akademie in Basel weitere
subventionierteMusikinstitutio-
nen und private Lehrpersonen
gibt.

Die Wartelisten bilden die
Realität ab, was die begrenzten
budgetären Möglichkeiten be-
trifft, meint Stephan Schmidt.
Die Musik-Akademie selbst
wird über einen Globalbetrag
in Form eines Staatsbeitrags
seitens des Kantons Basel-
Stadt unterstützt. Diese Subven-
tionen seien zwar eine «wun-
derbare und grosszügige»
Unterstützung, doch setzen sie
dem Zugang zum Instrumen-
talunterricht auch budgetäre
Grenzen. Es gehe nicht immer

nur ums Budget. «Wenn aber
das Innovationspotenzial aus-
geschöpft ist und die Nachfrage
zunimmt, benötigt es letztlich
auch mehr Geld.»

«Herausfordernd»,aber
nicht«problematisch»
Der Kanton Basel-Stadt entrich-
tet den Musikschulen der Mu-
sik-Akademie in Form eines
Staatsbeitrages eine Finanzhil-
fe. Der vierjährige Vertrag dafür
läuft Ende 2020 aus. Dem für
den Musikschulunterricht zu-
ständigen Erziehungsdeparte-
ment (ED) sind die Wartelisten
bekannt. Man führe derzeit
Verhandlungen mit der Musik-
Akademie, bei denen auch die
Wartelisten ein Thema sind,
lässt ED-Sprecher Simon Thi-
riet ausrichten. Der Kanton er-
achte die aktuelle Situation als
«Herausforderung», aber nicht
als «problematisch».

Thiriet will sich nicht auf
eine konkrete Wartezeit festle-
gen, die das Erziehungsdeparte-
ment für noch akzeptabel emp-
findet. «Es kommt auch sehr auf
das Alter des Kindes an und ob
die musikalische Erziehung al-
lenfalls anders begonnen wer-
den kann als mit Einzelunter-
richt.» Insgesamt gibt sich das
ED zurückhaltend, was das
Thema Wartelisten bei der Mu-
sik-Akademie angeht. Man
schätze die Bedeutung der Mu-
sik-Akademie als sehr hoch ein,
erklärt Thiriet. «Die Musik-Aka-
demie ist aber nicht alleine in
der Musikerziehung in Ba-
sel-Stadt. Es gibt unter anderem
auch Angebote wie die Musik-
werkstatt, die Mädchen- und
Knabenkantorei und Privat-
unterricht.»

«DerEinzel-
unterricht ist
einwichtiges,
aberauchsehr
kostspieliges
Bildungsgut.»
StephanSchmidt
Direktor Musik-Akademie
Basel

Im März begannen die Flamingos im Zolli mit dem Bau ihrer Nest-
hügel, nun kommen die Kinder Stück für Stück. 35 Junge, und es
werden noch mehr, sind bereits aus ihren Eiern geschlüpft.Bild:©ZooBasel

NeueGrautönebei den rosaFlamingos

Rosentalturmimzweiten
Anlaufbewilligt
Das überarbeitete Konzept für den bis zu 110 Meter
hohen Neubau fand im Grossrat weitgehend Anklang.

Der Basler Grosse Rat bewillig-
te am Donnerstag in einem
zweiten Anlauf den Bebauungs-
plan für den Rosentalturm auf
dem Messeplatz. Der maximal
110 Meter hohe Neubau soll das
Parkhaus auf dem Basler Messe-
platz ersetzen. Angedacht ist
eine Mischnutzung mit Woh-
nungen, Büros, Hotelzimmern,
Gastronomie sowie «quartier-
bezogenen Nutzungen», wäh-
rend die Parkplätze unter den
Boden versetzt werden sollen.

Verschiedene Details der
ersten Fassung des Bebauungs-
plans hatten dafür gesorgt, dass
der Grossrat das Geschäft Ende
Juni 2019 an die Kommission
zurückgewiesen hat. Umstritten
waren die Maximalzahl Park-
plätze, der Anteil an gemeinnüt-

zigem Wohnungsbau und die
Fällung geschützter Bäume auf
der Rosentalanlage.

DieKommission trat nun mit
einem Kompromiss vor den
Grossrat, hinter den sich fast alle
Ratsmitglieder stellen konnten.
Wesentlichste Änderung gegen-
über der ersten Fassung ist, dass
die elf Kastanien nicht mehr ge-
fällt werden müssen. Die Anzahl
unterirdischer Parkplätze wurde
nach wie vor auf 1143 festge-
legt – die Regierung wollte 1448
Parkplätze bewilligen. Keine
wesentliche Änderung erfuhr
auch der festgelegte Anteil an
gemeinnützigem Wohnraum. Es
blieb bei der Festlegung auf 40
Prozent. Neu wird dieser Anteil
flächenmässig aber auf 10 000
Quadratmeter begrenzt. (sda)

PrimarschuleamWalkeweg
erhälteineSchwimmhalle
Der Grosse Rat spricht sich für eine Erweiterung des Projekts im
Entwicklungsgebiet aus.

Der Basler Grosse Rat hat am
Donnerstag die Regierung da-
mit beauftragt, bei der Projek-
tierung des neuen Primarschul-
hauses am Walkeweg den Ein-
bau einer Schwimmhalle zu
prüfen.

Zur Debatte stand eigentlich
ein von der Regierung beantrag-
ter Projektierungskredit von 2,4
Millionen Franken für den Bau
des Primarschulhauses mit zwei
Doppelkindergärten im Ent-
wicklungsgebiet am Walkeweg.
Dieser Kredit war im Grossen
Rat im Grundsatz unbestritten.
Der Kanton will auf den Arealen
am Walkeweg und Dreispitz
Nord neue Wohnüberbauungen

für bis zu 2000 Einwohnende
bauen lassen. Da es sich mehr-
heitlich um familienfreundliche
Wohnbauten handeln soll, muss
das Schulhaus Platz für 12 bis 18
Klassen bieten. Zu einer Debat-
te führte der Antrag des Grünen
Bündnisses, dass eine neue
Schwimmhalle zu integrieren
sei, wenn die Schwimmhalle
Sesselacker nicht langfristig
weiter genutzt werden könne.

Dass in Basel ein Mangel an
Schwimmhallen herrsche, be-
stritt im Rat niemand. Doch
während sich die Ratslinke für
den Antrag einsetzte, bezeich-
neten die bürgerlichen Fraktio-
nen das zur Debatte stehende

Geschäft als das falsche Gefäss.
Dieser Ansicht war auch Bau-
und Verkehrsdirektor Hans-Pe-
ter Wessels (SP), der auch im
Namen des abwesenden Erzie-
hungsdirektors Conradin Cra-
mer (LDP) sprach. Die Regie-
rung sei sich der Problematik
bewusst und werde verschiede-
ne Standorte prüfen. Der Stand-
ort des neuen Schulhauses sei
eine Option, man wolle sich aber
nicht darauf festlegen lassen.
Eine Mehrheit des Grossen Rats
war aber anderer Meinung: Der
Antrag des Grünen Bündnisses
wurde mit 50 gegen 43 Stimmen
bei einer Enthaltung angenom-
men. (sda)

10Monatebedingt
fürBasler Sprayer
Appellationsgericht Vor ein-
einhalb Jahren verurteilte das
Basler Jugendgericht den
Sprayer, der sich mit der Signa-
tur «TRZ» an Bahnwaggons,
BVB-Drämmli und Häuserfas-
saden verewigte (die bz berich-
tete). Die Schäden beliefen sich
auf über 100 000 Franken.
Gegen die Strafe von zehn Mo-
naten bedingten Freiheitsent-
zugs und vier Jahren Bewäh-
rung rekurrierte der Sprayer
und zog den Fall vors oberste
Basler Gericht, das Appella-
tionsgericht. Dieses stützte in
der Verhandlung vom Mittwoch
das Urteil der Vorinstanz. Bei
einzelnen der mehreren Dut-
zend Anklagepunkten wurde er
frei-, in Bezug auf andere Ver-
gehen hingegen neu schuldig-
gesprochen. Ob der Sprayer das
Urteil weiterzieht, ist unklar.
Seine Anwältin liess die Anfra-
gen der bz unbeantwortet.(lsi)
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